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Pressegespräch 
„Dermatologie im Wandel der Zeit –  
eine Erfolgsgeschichte mit Zukunft“
Wien, 16. Oktober 2025 – Zum 135-jährigen Jubiläum der Österreichischen Gesell-
schaft für Dermatologie und Venerologie (ÖGDV) beleuchten Vertreter:innen des 
Faches wichtige Entwicklungen der letzten Jahre, aktuelle Herausforderungen und 
innovative Perspektiven ihres Fachgebiets – von medizinischer Versorgung über 
gesellschaftlichen Wandel bis zur Rolle der künstlichen Intelligenz und Telemedizin.

Der Blick zurück und nach vorn: Kontinuität und Wandel

Prim. Univ.-Doz. Dr. Robert Müllegger, Vorsitzender der ÖGDV und Abteilungsleiter am Uni-
versitätsklinikum Wiener Neustadt, betont die beeindruckende Geschichte wie auch den 
Innovationsgeist der Fachgesellschaft. „Wir blicken auf eine 135-jährige Erfolgsgeschichte 
zurück – geprägt von kontinuierlichem Wachstum, medizinischer Innovation und einer be-
merkenswerten Entwicklung der Mitgliederstruktur“, hebt Müllegger hervor. Heute zählt die 
ÖGDV mehr als 1.350 Mitglieder und punktet durch den wachsenden Frauenanteil. Beson-
ders hervorzuheben sei der enge Zusammenhalt zwischen niedergelassenen und klinisch 
tätigen Dermatolog:innen. „Diese eindrucksvollen Zahlen und historischen Meilensteine 
unterstreichen die zentrale Rolle der ÖGDV als Motor der dermatologischen Versorgung, 
Innovation und Aus- und Weiterbildung in Österreich“, betont Müllegger und verweist zu-
gleich auf die enge Verbindung der österreichischen Dermatologie mit internationalen Ent-
wicklungen und auf die anhaltend hohe Versorgungsdichte im Land.

Frauen in der Dermatologie:  
Gesellschaftliche Verantwortung und neue Perspektiven

Die gesellschaftliche Dimension der Dermatologie thematisiert Prim. Dr. Nina Susanna Hä-
ring, MBA, die neue Leiterin der Abteilung für Dermatologie und Venerologie am Landes-
krankenhaus Feldkirch, die auch die jüngste Primaria für Dermatologie in Österreich ist. Sie 
berichtet, dass heute bereits rund 65 % der Fachärzt:innen für Dermatologie in Österreich 
weiblich sind – in der Ausbildung beträgt der Anteil sogar über 70 %. „Die Dermatologie zählt 
heute zu den medizinischen Fächern mit dem höchsten Frauenanteil – und prägt das Bild 
der modernen Medizin maßgeblich“, so Häring. Die Attraktivität dieses Faches für Frauen 
erklärt sie nicht zuletzt mit der besseren Möglichkeit, Beruf und Familie besser miteinander 
zu verbinden: „Eine der wichtigsten Gründe für die hohe Attraktivität der Dermatologie für 
Frauen ist die Vereinbarkeit von Beruf und Familie durch planbare Arbeitszeiten und wenige 
Notfalldienste.“ Darüber hinaus biete die Dermatologie vielfältige Arbeitsfelder und die Mög-
lichkeit zu langjährigen Beziehungen zu Patient:innen, gerade in Betreuung chronischer Fäl-
le. Die moderne Dermatologie sei damit nicht nur fachlich, sondern auch gesellschaftlich ein 
Vorreiter der Frauenmedizin.
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Wissenschaft und Gesellschaft:  
Themenschwerpunkte der ÖGDV

Univ.-Doz. Dr. Regina Fink-Puches, Generalsekretärin der ÖGDV und an der Universitäts-
klinik Graz tätig, nimmt das Programm der bevorstehenden Jahrestagung in den Fokus. Die 
Tagung, die zahlreiche renommierte nationale und internationale Expert:innen nach Wien 
bringt, widmet sich Schwerpunkten wie Klimawandel, spezifisch weiblichen Krankheits-
bildern und aktuellen Therapietrends, etwa bei Melanomen. „Unter dem Leitthema Klima-
wandel und Dermatologie beleuchten renommierte Expert:innen die dermatologischen Zu-
sammenhänge und Folgen globaler Umweltveränderungen“, erläutert Fink-Puches. Auch 
„Women’s Dermatology“ steht im Mittelpunkt und beleuchtet die Bedeutung von Frauenthe-
men in der Dermatologie und aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse. „Die Jahrestagung 
2025 verspricht nicht nur ein exzellentes wissenschaftliches Update, sondern beleuchtet 
auch die Rolle der Dermatologie in einer sich wandelnden Welt“, so Fink-Puches. Gerade hier 
werde die Bedeutung der Zusammenarbeit verschiedener Disziplinen, die Vielschichtigkeit 
dermatologischer Erkrankungen und die gesellschaftliche Verantwortung des Faches be-
sonders sichtbar.

Zukunft der Versorgung: Teledermatologie  
und künstliche Intelligenz

Den Blick auf die Digitalisierung und neue Versorgungskonzepte richtet ao. Univ.-Prof. Dr. 
Rainer Hofmann-Wellenhof von der ÖGDV-Arbeitsgruppe Telemedizin und der Universi-
tätsklinik Graz. Für Hofmann-Wellenhof sind Teledermatologie und künstliche Intelligenz (KI) 
inzwischen integraler Bestandteil der modernen Versorgung geworden. „Teledermatologie 
und künstliche Intelligenz ermöglichen schnelle, effiziente und wohnortnahe Versorgung 
und sind ein fester Bestandteil in der Dermatologie geworden“, sagt er. Innovative Modell-
projekte, etwa in der Steiermark, und KI-Anwendungen bringen Fachwissen direkt zu Pa-
tient:innen sowie Ärzt:innen, ermöglichen neue Wege der Früherkennung und sichern einen 
wohnortnahen Zugang zur Expertise. „Innovative Technologien wie Teledermatologie und 
künstliche Intelligenz tragen entscheidend dazu bei, die Versorgungssituation im Bereich 
der Hauterkrankungen flächendeckend zu verbessern“, fasst Hofmann-Wellenhof zusam-
men.

So zeigen die Redner:innen der ÖGDV, dass die österreichische Dermatologie eine dyna-
mische, weiblich geprägte und wissenschaftlich wie technologisch richtungsweisende Dis
ziplin ist – mit Verantwortung für Patient:innen ebenso für die Gesellschaft und den medizi-

nischen Fortschritt.

Presse-Corner  
mit Download von  
Texten, Bild- und  
Videomaterial:

https://www.oegdv.at/pressekonferenz- 
im-vorfeld-der-jahrestagung/

https://www.oegdv.at/pressekonferenz-im-vorfeld-der-jahrestagung/
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Leistungsschau der Dermatologie  
anlässlich des 135-jährigen  
Jubiläums der ÖGDV

Prim. Univ.-Doz. Dr. Robert Müllegger
Präsident der Österreichischen Gesellschaft für Dermatologie  
und Venerologie (ÖGDV)
Vorstand  der Abteilung für Dermatologie und Venerologie,  
Universitätsklinikum Wiener Neustadt

Wien, 16. Oktober 2025 – Die Österreichische Gesellschaft für Dermatologie und Ve-
nerologie (ÖGDV) feiert ihr 135-jähriges Bestehen und zeigt sich heute als dynami-
sche und moderne Fachgesellschaft mit 1.355 Mitgliedern und einem Frauenanteil 
von 54 %. Historische Meilensteine und innovative Entwicklungen prägen den Erfolg 
der ÖGDV bis heute.

135 Jahre ÖGDV: Meilensteine einer Erfolgsgeschichte

Die Österreichische Gesellschaft für Dermatologie und Venerologie (ÖGDV) blickt im Jahr 
2025 auf eine 135-jährige Erfolgsgeschichte zurück – geprägt von kontinuierlichem Wachs-
tum, medizinischer Innovation und einer bemerkenswerten Entwicklung der Mitglieder-
struktur. Mit aktuell 1.355 Mitgliedern zählt die ÖGDV zu den führenden medizinischen 
Fachgesellschaften in Österreich, deren Beitrag zur Patient:innenversorgung und zur Wei-
terentwicklung der Dermatologie weit über die Landesgrenzen hinaus wirkt.

Kontinuierliches Wachstum und gesellschaftlicher Wandel

Seit der Gründung im Jahr 1890 mit 50 Mitgliedern hat die ÖGDV zahlreiche Höhen und 
Tiefen durchlaufen. Nach einem raschen Anstieg auf 300 Mitglieder im Jahr 1914 kam es 
während des Ersten Weltkriegs zum dramatischen Rückgang auf lediglich 100 Mitglieder.

Durch konsequente Weiterbildung und Forschung konnte die Gesellschaft ab den 1930er- 
Jahren wieder wachsen. 1930 gehörten erneut etwa 300 Dermatolog:innen der ÖGDV an. 
Während des Dritten Reichs wurde die Dermatologenschaft Österreichs und damit ihre 
Fachgesellschaft jedoch durch Verfolgung, Emigration und Ermordungen drastisch dezi-
miert. In den folgenden Jahrzehnten stieg die Mitgliederzahl stetig: 1980 waren es bereits 
800, im Jahr 2016 über 1.120, und heuer konnte ein Höchststand von 1.355 Mitgliedern ver-
meldet werden.

Ein Zeichen des gesellschaftlichen Fortschritts ist der Frauenanteil in der ÖGDV: Mit 54 % 
Frauen spiegelt die Gesellschaft die Entwicklung in der Medizin wider. Insgesamt sind der-
zeit 724 Frauen und 616 Männer unter den Mitgliedern vertreten. Besonders in den öster-
reichischen Kliniken zeigt sich ein signifikanter Frauenanteil von mindestens 50 % bis hin zu 
83 % am Klinikum Klagenfurt.
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Vielfalt der Mitglieder und Versorgungsstruktur

Innerhalb der ÖGDV setzt sich die Mitgliedschaft aus verschiedenen Gruppen zusammen: 
822 Hautfachärzt:innen, 414 Ärzt:innen in Ausbildung, Studierende, fördernde Mitglieder, Eh-
renmitglieder und korrespondierende Mitglieder. Besonders hervorzuheben ist die enge 
Kooperation und Vernetzung zwischen niedergelassenen und klinisch tätigen Dermato-
log:innen, die maßgeblich zur hohen Versorgungsqualität in Österreich beitragen.

Eine aktuelle Umfrage (2023) zeigt die eindrucksvolle Leistung der niedergelassenen Der-
matolog:innen: Jährlich werden 3,3 Millionen Patient:innen versorgt – 1,8 Millionen von 270 
Kassenärzt:innen und 1,5 Millionen von 420 Wahlärzt:innen. Auch die Anzahl der durchge-
führten chirurgischen Leistungen ist mit 270.000 und 206.000 zwischen beiden Gruppen 
ausgewogen, was die Bedeutung beider Sektoren für die dermatologische Versorgung un-
terstreicht.

Historische Wurzeln und moderne Infrastruktur

Die Geschichte der Dermatologie in Österreich reicht bis ins Jahr 1849, als mit Carl Ludwig 
Sigmund und Ferdinand von Hebra einer der weltweit ersten Lehrstühle für Hauterkran-
kungen in Wien entstanden ist. Die dermatologische Infrastruktur hat sich seitdem stetig 
erweitert: Heute bestehen 14 Kliniken und Abteilungen für Dermatologie, Venerologie und 
Allergologie, die jüngste davon am Universitätsklinikum Wiener Neustadt. Die Abteilung in 
der Medizinischen Universität Innsbruck verfügt über das größte Bettenangebot (45 Bet-
ten), bei den Elisabethinen Linz stehen 42 Betten zur Verfügung.

Allein am AKH Wien werden pro Jahr 74.000 ambulante Patient:innen betreut; die Universi-
tätsklinik Salzburg verzeichnet mit 3.331 stationären Patient:innen die höchste Zahl an jähr-
lichen stationären Behandlungen. Die Behandlungszahlen spiegeln die hohe Versorgungs-
dichte und das breite Tätigkeitsspektrum der Dermatolog:innen in Österreich wider.

Diese eindrucksvollen Zahlen und historischen Meilensteine unterstreichen die zentra-
le Rolle der ÖGDV als Motor der dermatologischen Versorgung, Innovation und Aus- und 
Weiterbildung in Österreich. Die Gesellschaft bietet ihren Mitgliedern ein starkes Netzwerk, 
fördert die medizinische Entwicklung und setzt sich aktiv für den hohen Qualitätsstandard 
in der Patient:innenbetreuung ein.

Kontakt:
Prim. Univ.-Doz. Dr. Robert Müllegger

Präsident der Österreichischen Gesellschaft für Dermatologie  
und Venerologie (ÖGDV)
Klinische Abteilung für Dermatologie und Venerologie,
Universitätsklinikum Wiener Neustadt

Tel.: 02622/9004-12309
E-Mail: robert.muellegger@wienerneustadt.lknoe.at
Web: www.wienerneustadt.lknoe.at
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Dermatologie:  
Ein weiblich geprägtes Fach mit  
gesellschaftlicher Verantwortung

Prim. Dr. Nina Susanna Häring, MBA
Leiterin der Abteilung für Dermatologie und Venerologie, Landeskrankenhaus Feldkirch, 
Akademisches Lehrspital

Wien, 16. Oktober 2025 – Die jüngste Primaria des Faches Dermatologie und Venero-
logie, Dr. Nina Susanna Häring, zeigt auf, was das Fach, in dem bereits heute mehr 
weibliche als männliche Ärzt:innen arbeiten, besonders attraktiv macht, und spricht 
über spezifisch weibliche Hautthemen.

Dermatologie: Ein vielfältiges und attraktives Fach

Die Dermatologie zählt heute zu den medizinischen Fächern mit dem höchsten Frauenanteil 
– und prägt das Bild der modernen Medizin damit maßgeblich. Aktuelle Zahlen aus Öster-
reich zeigen: Rund 65  % der Fachärzt:innen für Dermatologie und Venerologie sind weiblich, 
wobei der Anteil bei den Assistenzärzt:innen mit über 70  % sogar noch höher liegt. Das Fach 
steht beispielhaft für die gesellschaftliche und berufliche Entwicklung der letzten Jahre, in 
der Frauen zunehmend das Bild und die Inhalte der Medizin bestimmen. Schon jetzt sind 
über die Hälfte der Ärzt:innen in Österreich Frauen, insbesondere bei den jüngeren Ärzt:in-
nen wird der Frauenanteil größer.

Einer der wichtigsten Gründe für die hohe Attraktivität der Dermatologie für Frauen ist die 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie durch planbare Arbeitszeiten und wenige Notfalldiens-
te. Viele junge Ärztinnen schätzen auch die langfristigen Beziehungen zu Patient:innen, die 
gerade in der Betreuung chronischer Fälle aufgebaut werden können.

Darüber hinaus vereint die Dermatologie ein vielfältiges und spannendes Tätigkeitsfeld: 
Das Spektrum reicht von operativen und ästhetischen Aspekten über allergologische so-
wie onkologische Fragestellungen bis hin zu wissenschaftlicher Forschung zu Hautgesund-
heit. Besonders gefragt sind dabei Fähigkeiten wie Präzision, ästhetisches Feingefühl und 
empathische Kommunikation. Neben der klassischen medizinischen Arbeit gibt es zudem 
zahlreiche ambulante und selbstständige Berufsmöglichkeiten, die auch Teilzeitarbeit und 
innovative Schwerpunktsetzungen ermöglichen.

Versorgung spezifisch weiblicher Hautthemen

Gleichzeitig ist die Dermatologie eine wichtige Ansprechpartnerin für spezifisch weibliche 
Hautthemen. Ein Beispiel sind Hautveränderungen in der Schwangerschaft und Stillzeit – 
inklusive der sogenannten Schwangerschaftsdermatosen, die etwa 0,3–0,5  % aller Schwan-
geren betreffen und erfahrene dermatologische Betreuung erfordern, da sie für Mutter 
und Kind relevant sein können. Dazu kommen klassische Frauenthemen wie hormonelle 
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Hautveränderungen, Akne, Rosazea und Haarausfall, die individuell und oft ganzheitlich be-
handelt werden müssen.

Dermatologie als Vorreiterin der Frauenmedizin

Die moderne Dermatologie ist heute nicht nur weiblich geprägt, sondern auch ein Fach, das 
Frauenthemen sichtbar macht, betreut und wissenschaftlich weiterentwickelt. Das Fach 
steht somit exemplarisch für die erfolgreichen Bemühungen der letzten Jahre, die Gleich-
stellung von Frauen in Medizin und Wissenschaft voranzubringen. Damit ist die Dermato-
logie nicht nur eines der weiblichsten Fächer in Österreich, sondern auch ein Vorbild für 
andere Bereiche der Medizin, die den Wandel aktiv gestalten und echte Chancengleichheit 
ermöglichen wollen. Die dermatologische Versorgung – von chronischen Erkrankungen bis 
zu spezifischen Hautveränderungen in der Schwangerschaft – steht heute wie selten zuvor 
für Sichtbarkeit, Betreuung und wissenschaftliche Weiterentwicklung frauentypischer The-
men und Herausforderungen.

Persönlicher Werdegang von  
Prim. Dr. Susanna Nina Häring, MBA

Nach dem Medizinstudium in Wien absolvierte Dr. Häring ihren Turnus im Kranken-
haus der Barmherzigen Schwestern in Ried im Innkreis. Ihre Facharztausbildung 
begann sie im Heeresspital Van-Swieten-Kaserne in Wien unter MR Prim. ObstA Dr. 
Mooseder und setzte sie ab Oktober 2007 am Landeskrankenhaus Feldkirch fort. 
Dort schloss sie 2011 ihre Facharztausbildung unter Prim. Univ.-Prof. Dr. Strohal ab, 
übernahm 2013 die Funktion der geschäftsführenden Oberärztin und wurde zum  
1. 1. 2025 zur Leiterin der Abteilung für Dermatologie und Venerologie ernannt.

Zur Vorbereitung auf diese Leitungsfunktion absolvierte sie berufsbegleitend von 
2021 bis 2024 ein Healthcare-Management-Studium mit Schwerpunkt Krankenhaus-
führung an der Donau-Universität Krems und schloss dieses im Juni 2024 mit dem 
Titel MBA ab. Neben der Prüfung zur Allgemeinmedizinerin und ihrer Facharztprü-
fung Dermatologie zählt zu ihren besonderen Qualifikationen auch die Europäische 
Facharztprüfung der UEMS, die sie bereits 2011 als eine der Ersten in Österreich er-
folgreich ablegte.

Kontakt:
Prim. Dr. Nina Susanna Häring, MBA

Abteilung für Dermatologie und Venerologie,
Landeskrankenhaus Feldkirch, Akademisches Lehrspital

Tel.: 05522/303-1201
E-Mail: nina.haering@lkhf.at
Web: www.landeskrankenhaus.at/leistungsangebot/fuer-patienten/ 
medizinische-fachbereiche/lkh-feldkirch/dermatologie-venerologie
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Vorschau auf die Jahrestagung  
der ÖGDV 2025: Wissenschaftlich.  
Aktuell. Relevanter denn je.

Univ.-Doz. Dr. Regina Fink-Puches
Generalsekretärin der Österreichischen Gesellschaft  
für Dermatologie und Venerologie (ÖGDV)  
Universitätsklinik für Dermatologie und Venerologie,  
Medizinische Universität Graz

Wien, 16. Oktober 2025 – Die Österreichische Gesellschaft für Dermatologie und Ve-
nerologie (ÖGDV) lädt zur Jahrestagung 2025, die vom 27. bis 30. November in Wien 
stattfindet. Aktuelle Themen wie „Klimawandel und Dermatologie“, „Women’s Der-
matology“ und Updates zur Therapie von Melanomen und Exanthemen versprechen 
eine spannende Tagung, die neue Impulse für Praxis und Forschung setzt.

Folgen globaler Umweltveränderungen für die Haut

Mit großer Vorfreude blicken wir auf die Jahrestagung der ÖGDV 2025, die vom 27. bis 
30. November 2025 in Wien stattfinden wird. Wir haben ein interessantes und fachlich an-
spruchsvolles Programm zusammengestellt und freuen uns, anerkannte Gastreferent:in-
nen aus Deutschland, der Schweiz, den USA und Australien begrüßen zu dürfen, deren Vor-
träge wir bereits jetzt mit Spannung erwarten.

Unter dem Leitthema „Klimawandel und Dermatologie“ beleuchten renommierte Expert:in-
nen aus dem In- und Ausland die dermatologischen Zusammenhänge und Folgen globaler 
Umweltveränderungen – von der Zunahme bzw. Veränderung vektorübertragener Erkran-
kungen bis hin zu klimabedingten Allergieerkrankungen und nicht melanozytärem Haut-
krebs.  Als erster Höhepunkt der Tagung wird für dieses Thema Marcus Wadsak – der brei-
ten Öffentlichkeit als Wettermoderator bekannt – mit Fakten über den Klimawandel gegen 
Fake und Fiction auftreten.

Krankheitsbilder von Frauen im Fokus

In einem eigenen Themenschwerpunkt widmet sich die ÖGDV-Jahrestagung der „Women’s 
Dermatology“ und rückt die besonderen Herausforderungen und Krankheitsbilder der 
Frau in der Dermatologie aus unterschiedlichen Blickwinkeln in den Fokus. Neben sensiblen 
und klinisch bedeutsamen Bereichen mit hoher Relevanz für die tägliche Praxis wie sexuell 
übertragbaren Infektionen bei Frauen über Haarerkrankungen beim weiblichen Geschlecht 
bis zu Hauterkrankungen der weiblichen Brust werden auch Geschlechterunterschiede bei 
entzündlichen Dermatosen und der Einfluss weiblicher Sexualhormone auf die Haut be-
sprochen. Die Differenzialdiagnose von Lichen planus und Lichen sclerosus der Vulva – zwei 
klinisch herausfordernde Krankheitsbilder mit oft erheblichem Leidensdruck – wird ebenso 
Thema sein wie der chronische Juckreiz. 
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Update Melanom

Auch der schwarze Hautkrebs, das Melanom, steht im Zentrum der diesjährigen Tagung – 
mit aktuellen Studienergebnissen, neuen Therapieansätzen und praxisrelevanten Empfeh-
lungen. Den Auftakt bildet das Update zu aktuellen Melanom-Studien und deren Konsequen-
zen für die Praxis. Ein besonderer Beitrag mit interdisziplinärer Relevanz ist das Thema 
„Melanoma in Pregnancy“  – eine diffizile, oftmals zu wenig beachtete Schnittstelle zwischen 
Dermatologie, Onkologie und fetomaternaler Medizin. Damit ergibt sich auch im Melanom-
Schwerpunkt ein inhaltlicher Brückenschlag zur „Women’s Dermatology“. Ein weiterer Hö-
hepunkt der Tagung ist die renommierte Joseph-Plenck-Vorlesung, die 2025 dem Melanom 
gewidmet ist. Sie steht unter dem Titel „Ist die neoadjuvante systemische Therapie beim 
Hautkrebs besser als eine primäre Operation?“ und beleuchtet den Paradigmenwechsel in 
der Therapieentscheidung bei fortgeschrittenen Hauttumoren – mit besonderem Fokus auf 
das Melanom.

Weitere spannende Themenblöcke

Ein weiterer spannender Themenschwerpunkt der ÖGDV-Jahrestagung 2025 widmet sich 
den Exanthemen (Hautausschläge) in all ihrer klinischen Bandbreite – von infektiologischen 
Ursachen über pädiatrische Fragestellungen bis hin zu schweren generalisierten Hautre-
aktionen wie Erythrodermie oder pustulösen Exanthemen.

Der Themenblock „Dermatologie als Querschnittsfach“ richtet den Blick bewusst über die 
klassische Dermatologie hinaus und unterstreicht die Rolle des Faches im interdisziplinä-
ren Kontext. Hier werden aktuelle Erkenntnisse und translational relevante Themen präsen-
tiert, wie einerseits „Antimikrobielle Peptide und ihre Rolle bei humanen Erkrankungen“ und 
andererseits Hautveränderungen als Marker interner Erkrankungen – ein praxisrelevanter 
Beitrag zur frühzeitigen Erkennung systemischer Erkrankungen durch dermatologische 
Zeichen. Die Jahrestagung 2025 verspricht nicht nur ein exzellentes wissenschaftliches 
Update, sondern beleuchtet auch die interdisziplinäre Rolle der Dermatologie in einer sich 
wandelnden Welt. Wir freuen uns auf eine spannende, erkenntnisreiche und erfolgreiche 
Veranstaltung, in der auch wieder ausreichend Zeit für den Dialog bleiben wird!

Kontakt:
Univ.-Doz. Dr. Regina Fink-Puches

Generalsekretärin der Österreichischen Gesellschaft f 
ür Dermatologie und Venerologie (ÖGDV)
Universitätsklinik für Dermatologie und Venerologie,
Medizinische Universität Graz

Tel.: 0316/385-80428
E-Mail: regina.fink@medunigraz.at
Web: www.dermatologie.medunigraz.at
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Teledermatologie und  
künstliche Intelligenz:  
Moderne Wege der Dermatologie

ao. Univ.-Prof. Dr. Rainer Hofmann-Wellenhof
AG Telemedizin, Österreichische Gesellschaft für Dermatologie und Venerologie (ÖGDV)
Universitätsklinik für Dermatologie und Venerologie, Medizinische Universität Graz

Wien, 16. Oktober 2025 – Teledermatologie und künstliche Intelligenz ermöglichen 
schnelle, effiziente und wohnortnahe Versorgung für Patient:innen in Österreich 
und sind ein fester Bestandteil in der Dermatologie geworden. Innovative Projek-
te und intelligente Algorithmen unterstützen Ärzt:innen bei der Diagnostik und Be-
handlung von Hauterkrankungen.

Teledermatologie – Innovationen in der Hautmedizin

Die Telemedizin hat sich in den letzten Jahren zu einem wesentlichen Eckpfeiler der mo-
dernen Gesundheitsversorgung entwickelt. Gerade in der Dermatologie, einem Fachgebiet, 
das stark auf visuelle Diagnostik angewiesen ist, eröffnet die fortschreitende Digitalisierung 
völlig neue Wege der Versorgung von Patient:innen. Während in klassischen telemedizini-
schen Anwendungen bereits ein einfaches Telefongespräch zwischen Patient:in und Ärzt:in 
als Fernbehandlung gilt, ermöglicht die Kombination von Telekommunikation, digitaler Foto-
grafie und speziell entwickelten Applikationen heute eine weit umfassendere und effiziente-
re Diagnostik aus der Ferne.

Bereits vor der COVID-19-Pandemie war die Dermatologie als morphologisches Fach früh in 
telemedizinische Projekte involviert. Die Krise hat jedoch die Bedeutung und Nutzung dieser 
Technologien rasant vorangetrieben. Hautärzt:innen und Allgemeinmediziner:innen setzen 
teledermatologische Anwendungen mittlerweile routinemäßig zur Unterstützung der täg-
lichen Patient:innenversorgung ein, was insbesondere den Zugang zur medizinischen Be-
treuung in ländlichen Regionen verbessert.

Erfolgreiches Modellprojekt in der Steiermark

Ein Vorzeigeprojekt für innovative telemedizinische Versorgung läuft derzeit in der Steier-
mark unter der Leitung von Priv.-Doz. Dr. Edith Arzberger. In Kooperation mit dem Gesund-
heitsfonds Steiermark, der Österreichischen Gesundheitskasse Steiermark und der Ärzte-
kammer Steiermark wurde eine mobile Internetapplikation entwickelt, mit der praktische 
Ärzt:innen patient:innenbezogene Bilder von Hauterkrankungen samt kurzer Krankenge-
schichte direkt an Fachärzt:innen für Dermatologie übermitteln können. Binnen 48 Stunden 
erhalten die behandelnden Mediziner:innen eine fachärztliche Einschätzung – ein Quanten-
sprung in der zeitnahen Diagnosestellung.

Die Analyse der ersten 5.000 Fälle zeigt eindrucksvolle Ergebnisse: In rund 19 % der Fälle 
war keine Therapie notwendig. Etwa 61 % der Patient:innen konnten von den Allgemeinmedi-
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ziner:innen weiterbehandelt werden, während nur etwa 17 % eine zusätzliche hautärztliche 
Untersuchung benötigten. Besonders bemerkenswert ist die hohe Zufriedenheit auf Seiten 
der Patient:innen: Über 95 % bewerteten die teledermatologische Versorgung positiv, basie-
rend auf einer Auswertung von knapp 700 Rückmeldungen.

Künstliche Intelligenz revolutioniert die Dermatologie

Parallel zur Telemedizin hält die künstliche Intelligenz (KI) immer stärker Einzug in die der-
matologische Diagnostik und Behandlungsplanung. Speziell für die Früherkennung und 
Einschätzung von Hauttumoren werden innovative KI-Algorithmen eingesetzt, die den Ver-
gleich und die Bewertung von Hautläsionen automatisiert übernehmen. Die Hautklinik Wien, 
repräsentiert durch Experten wie ao. Univ.-Prof. Dr. Harald Kittler und Prov.-Doz. Dr. Philip 
Tschandl, PhD, gehört zu den internationalen Vorreitern dieser Forschungsrichtung und 
konnte ihre Erkenntnisse bereits mehrfach in renommierten Fachjournalen veröffentlichen.

Eine jüngst in Österreich entwickelte KI-Anwendung erlaubt es sogar medizinischen Lai:innen,  
mittels Smartphone verdächtige Hautveränderungen zu fotografieren und innerhalb kür-
zester Zeit eine Risikoabschätzung zu erhalten. Durch die kontinuierliche Weiterentwick-
lung und Validierung solcher Systeme ist zu erwarten, dass KI-basierte Tools zukünftig ei-
nen noch wichtigeren Bestandteil der dermatologischen Praxis und – darüber hinaus – der 
gesamten Medizin darstellen werden.

Ausblick: Teledermatologie und KI als Zukunft der Hautmedizin

Innovative Technologien wie Teledermatologie und künstliche Intelligenz tragen entschei-
dend dazu bei, die Versorgungssituation im Bereich der Hauterkrankungen flächendeckend 
zu verbessern. Sie bieten Patient:innen schnellen Zugang zu fachlicher Expertise, unter-
stützen Allgemeinmediziner:innen bei der Behandlung und werden durch fortlaufende For-
schungsarbeit stetig weiterentwickelt.

Kontakt:
ao. Univ.-Prof. Dr. Rainer Hofmann-Wellenhof

AG Telemedizin, Österreichische Gesellschaft für  
Dermatologie und Venerologie (ÖGDV)
Universitätsklinik für Dermatologie und Venerologie,
Medizinische Universität Graz

Tel.: 0316/385-2995
E-Mail: rainer.hofmann@medunigraz.at
Web: www.dermatologie.medunigraz.at


